
Alteste Eucharistiegebete
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Das VO Papst 1US redigierte Missale Romanum VO  - F 7/C) kennt, 1mM
Gegensatz allen östlıchen Rıten SOWI1e ZU ambrosianıschen Mefßßbuch
und den vortridentinıischen Sakramentaren, eın Formular für eıne
„Mıssa canonıca“, eın Formular, das keinerle1 Bezug eınem be-
stiımmten est der eıner estimmten Zeıt 1mM Kirchenjahr autweilst. Dies
WAar antänglıch nıcht > WwW1e die iırıschen Mefßlıbelli, dıe auf eın sehr frühes
stadtrömisches Meßbuch zurückgehen, beweisen.  1

Im Stowe-Missale, dem einzıgen vollständig erhaltenen ırıschen Mef{$-
Libellus, findet sıch ol 22W/23w) innerhal der „Oratıones et PICECCS M1S-
S”’c ecclesiae romanae“ (Oratiıonen un Gebete für die Messe der röm1-
schen Kırche) eıne ınteressante Präfation, mıiıt der WIr uns 1m tolgenden be-
fassen wollen. Diese kommt ebenso 1m Anhang des Cod Vat lat 4/70Ö
(tol 245r) VOI, eiınem Plenarmissale AaUuUs dem Anfang des 11 Jahrhunderts,
das ın der weıteren Umgebung VO Rom, vielleicht in den Abruzzen, ent-
standen ist, SOWI1e im Anhang des 1ın Maınz geschriebenen Codex Aucet.

20 in der Bibliotheca Bodleiana Oxford AUS dem Jahrhundert.“*
Aufgrund eınes andernorts durchgeführten textkritischen Vergleichs

des überlieterten Textes? ergibt sıch tolgende Fassung der einstigen Präta-
tion tür eıne Mıssa canonıca:

Vere dignum el ıustum est ACQUUM el salutare
NO +D semperYr et ubique gratias
domine sSanıctLe omnıpotens aetferne eus
Qu1 /cum unıgzenıLO EU.O et spirıtn sancto f
euUuSs es NUS et ımmortalıs.
euUuSs incorruptibilis et incomprehensibilis.
euUuSs invisıbılıs et fıdelıs.
euSs mirabiılis et laudabilis.
eus honorabilıis et fortıs.
eus DLIUUS et
eus altıssımus el magnificus.
euUuSs sapıens et potens.
euSs ANCEuUS et SPECLOSUS.
euUsSs MASNLUS et bonus.
eus terrıbilis et Dacıficus.
eus pulcher et YeCLus
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euUuSs benignus. 179euUuSs beatus et 1UStus.
euUuSs pius e gloriosus.
Inon ın UNLIUS singularıtate
sed UNLUS trınıtatıs substantiae. ]
Te credimus, benedicimus.

adoramuyus, laudamus.
per Christum dominum nNnOSErum
Der GUEM salus mundı.
pDper GQUEM 1td hominum.
DEr GUEM resurrectı0 MOYTYEKOTYUM
Per ıDsum domine suppliciter deprecamur.
Fg ıSE ın Wahrheit wÜürdıg UunN recht, biallıg und heilsam,
dafß I01Y dır allezeit und überall Dank-
Herr, heiliger Vater, allmächtiger ewiger Gott
Du 1Sst MLE deinem Eingeborenen und dem Heılıgen (eıst
e1n einZIgET und unsterblicher Gott,
e1n unvergänglıcher und unbegreiflicher Gott,
e1in unsichtbarer un (Gott,
e1in wunderbarer un lobwürdiger Gott,
eın ehrenvoller und starker (Gott,
R1n überaus hoher und prächtiger (Jott,
eın lebendiger und wahrhafter (Jott,
eın heilıger un schöner Gott,
e1in grofßer und (Gott,
e1n ehrfurchtgebietender und friedvoller Gott,
e1N edler und rechtschaffener (G’ott,
eın Yeiner UN guütıger Gott,
e1n reicher UunN gerechter (70tt,
e1in zebevoller und glorreicher (sJott.
An dich glauben W, dich preısen WILY,
dich beten IDLVa dıch loben IWLV
durch Christus, UNSETN Herrn.
Durch ı9 (kommt) das Heiıl der Welt,
durch ıhn das Leben der Menschen,
durch ıh dıe Auferstehung der Toten.
Durch ıhn, Herr, bitten 01 dıch inständıg

Spätere Eınfügung aufgrund der Dreifaltigkeitspräfation. Diese könnte nach Lang, Leo
Gr und die Dreitaltigkeitspräfation, in: Sacrıs erudırı (1957) 116— 162 auf Papst Leo
Gr zurückgehen.

Mutma(ßliche Weiterführung des Textes sıehe unten!



180 Unsere Präfation stellt durch ıhre Vielzahl Attrıbuten eınen Lobpreis
der Größe und Schönheıit (sottes dar Dieser Lobpreıs mündet 1ın eıne bFor-
mel eın („An dich oylauben WIr, dich preisen WIr, dich beten WIr d dıch
loben wır ©); W1€ WIr s$1e ÜAhnlich 1mM gallıkanıschen Missale Gothicum
(Nr 481 ed Mohlberg): „LJe 1g1ıtur ıneffabilem omnıum condıtorem
laudamus, benedicımus, adoramus PCI domınum nostrum “ und 1m byzan-
tiniıschen Rıtus als Gesang des Chores ach dem Eiınsetzungsbericht VOI-

tinden. Danach folgt eın kurzer christologischer Passus, der mı1ıt der bıbli-
schen Formel „PCI Christum dominum nostrum“ (vgl Thess 559) einge-
leitet wiırd, WwW1e€e CS Hebr 1315 heifst, dafß W1e€e ‚durch ıhn ımmer das Opfter
des Lobes darbringen“ (vgl auch etr 2:5)

Was das Alter der Präfation betrifft, besitzen WIr eınen Terminus ANLEe

YQUCIL adurch, da{ß Bischof Nıceta VO Remes1ıana gest 420) 1ın seıner
wohl Ende seıines Lebens herausgekommenen „Instructio ad COIINN-

petenteSs”, eıner Sammlung VO Ansprachen, die dieser die Tautschüler
(Kompetenten) gehalten hat, und ZWar 1mM Liber (ed urn 595 deutlich
auf HSE TEN Text anspıielt: „Credis CI 1n eum invisıbılem, Q UCIN nul-
lus Carnıs oculus viıdere sufficıt, eum ımmutabılem, qu1 NO 1E AtUuTr tem-

poribus HE senescıt aetate, eum bonum et ınstum.“ Wıe andernorts
gezeigt wurde, tolgte dıie Kırche VO Remes1ı1ana (ın Dacıen), Nıceta als
Bischof wiırkte, in lıturgischer Hınsıcht weıtgehend dem Brauch der Kır-
che VO Rom

Eıne andere Überlegung Aßt uns ebenfalls eıne ftrühe Entstehungszeıt
unseres Eucharistiegebets der Text kannte ursprüngliıch hne
Zweıtel eın „ Safctus ”“ Nach dem Zeugnis des ben ZENANNTEN Codex Va-
1Canus schlofß nämlich die Präfation mı1ıt „PCI 1ıpsum domine depreca-
TUr  CC (durch ıh bıtten WIr dıch, Herr); g9anz Ühnlich W1€e die Prätfation im
Gelasıanum Gründonnerstag, hei(ßt (ed Mohlberg 392) „PCI ID
sSsul domine supplices deprecamur”, wobe!l CS bei uns sekundär weıter-
geht „supplıcı contessione dicentes“.

W as tfolgte ier ursprünglıch, also anstelle der geENANNTEN sekundären
ÜberleitungZ „SaNCLUS *

Wır sınd diesbezüglıch nıcht auf bloße Vermutungen angewıesen, da
eiıne Formel in einer Veroneser Handschrift des Jahrhunderts (Cod 86);,
die tol 176v der Überschrift „Conıiunctio Verbindung)
scheint, die iın Frage kommende Fortsetzung ausdrücklich Es heifßt
1er ach der Zıitation des Schlusses unNnseres Eucharistiegebets ın den a
nannten Tre1 Handschriften (Ber lesum Christum til1ıum LUUmM domiınum

Vgl Gamber, die Autorschaft VO De sacramentiıs. Zugleich eın Beıtrag ZUET Liturgiege-
schichte der römischen Provınz Dacıa mediterranea Studıa patrıstica Sr lıturgica I Re-
gensburg 40—43, 145— 152



"nostrum, PCI QUCIM salus mundı, PCI YQUCIM 1ta hominum, PCI YJUCM 1- 181rect10 mortuorum): „PCI 1ıpsum domine deprecamur utı ACCeDLA habeas.
Damıt 1St hne Zweıtel auf die Opfterbitte 1m „LTe igıtur“ des römischen
Mef{fSkanon Bezug SA  MMCN, CS weıtergeht: „Haec dona, aecC
NCTIa, deC Sancta sacrıfıcıa illıbata «8

Daraus tolgt aber mıiıt Notwendigkeit, dafß Eucharistiegebet, WwW1e€e
das bekannte des Hıppolyt VO  a} Kom, och eın Sanctus gekannt hat

Di1e Erwähnung des Gesangs der Engel innerhalb des Eucharistiegebets1St ZUuUerst 1m Orıent eingeführt und ann allmählich 1mM Abendland ber-
LNOINMEN worden. Dıies hat Chavoutier in eıner ausftführlichen Studie
eindeutig geklärt Danach 1St das Sanctus 1im Abendland bald ach 400
ZUT Eiınführung gelangt.”

Daraus folgt 1aber für unl  N Das zitlerte Eucharistiegebet mu(fß, da er ın
der ursprünglichen Fassung deutlich keıine Überleitungz Sanctus; SON-
ern eıne solche eıner Opfterbitte aufweist, och VOT dem Jahr 400 aus-
gebildet worden se1ın, WwOomıIıt WIr ebenfalls In der Zeıt VOTr Nıceta VO Re-
mes1ana sınd, der 470 gestorben 1St

Eıne weıtere Frage, dıe unls Nu beschäftigén soll, iSt der Wortlaut der
Opferbitte iım Altesten römıiıschen Eucharistiegebet. Wır vergleichendiesem Zweck dıe Formel 1440 1mM mozarabischen (altspanischen) Liber
$  rTu (links) mıiıt dem spateren römischen Canon (techts):*
UE ACCEDLA habeas benedicas utı ACCeDLA habeas benedicas
Aaec IMUNETVAd aecC ONd aec IMUNETd

el sacrıficia ınlıbata aec $Cd Sacrıficia ıllibata.
GUAE +Dı offerimus In Drımıs GUAE +Dı offerimus

Pro IUd ecclesia S$Cd catholica pDpro ecclesia EUd S$Cd catholica
GUAM Dacıfıcare GUAM hacıfıcare custodire

dıgneris adunare et VEZECETE dıignerıs
LOFO orbe umper uNLVeErSUM orbem rTum

dıffusam.
Memorare etiam HACSUMUS
domine
famulorum EHUOTUM qQUOTUM

oblationem Quam oblationem euUuSs
In omnıbus HACSUMMUS

benedictam benedictam
adscriptam
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182 rationabilemque rationabilem acceptabilemqane
facere dignerısfacere dignerıs

GUAC est IımMAaQ0 et sımaılıtudo GUAC bzw ut): nobiıs
corporıs et SANZULNIS COYrDUS et sangu1s fiat

dilectissimı fılıı E1ıhuy xpi falı tu1
dnı yredemptorıs nOoSstrL. dnı NY1 ıh xpL

guı prıdıe GUAF patereiur.

In deutscher Übersetzung lautet der Text 1m altspanıschen Liturgie-
buch

damıiıt du annehmest und segnest diese Geschenke un unversechrte
Opfergaben, dıe OLV dır darbringen für deine heilıige hatholische Kirche,
der du, 01€ S€ auf dem ZAaNZEN Erdkreis verbreitet ıSt, den Frieden schen-
hen mogest. Gedenke auch deiner Diener, deren Opfergabe du Z  b
vollgültig UunN geistlich machen mogest, wwelche ıSE das ıld UunN Gleichniıs
des Leibes und Blutes Jesu Christı, deines Sohnes, UNSETES Herrn und Frlö-
sers

Wıe ersichtlich, erscheınt der uns bekannte Canontext gegenüber der
spanischen Formel stark erweıtert. In dieser wırd VO  3 der Opterbitte des
„.Le ıg1ıtur“ unmıiıttelbar ZUr Formel „Quam oblationem“ übergeleıtet,
be1 das emento vivorum (Memento domıiıne )S das „Communicantes“
und das Hanc ıgıtur” och ehlen, Passagen, dıe allem Anscheın ach erst

Begınn des Jahrhunderts 1in das stadtrömische Eucharistiegebet Eın-
gang gefunden haben Durch diese sekundären Einfügungen hat der Text
die einstige Klarheit verloren.

Da jedoch nıcht ZESaAQLT Ist dafß die spanısche Formel direkt auf eıne altere
stadtrömische Tradıtion zurückgeht, kennen WIr dıe SCHNAUC Fassung, W1e
S1€e 1ın Rom bıs ZUu Begınn des Jahrhunderts gebraucht wurde, nıcht. Sıe
dürfte aber ÜAhnlich gelautet haben, zumal die Wendung „qUua«Cl est iımago
BT simiılıtudo corporıs et Sangu1nıs lesu Christı“ och VO Papst Gelasıus
2—4 bezeugt wird.!®

Dıi1e Formulierung ‚imago CT simiılıtudo corporı1s et sangu1nıs” (Bıld und
Gleichnis des Leibes und Blutes) anstelle VO  } spater ut nobis COrDUS
et Sangu1s fiat “ (damıt uns Leib un:! Blut werde) überrascht auft den
ersten Blick Sıe begegnet uns aber ÜAhnlich auch 1n der agyptischen Sera-
pion-Anaphora und im Canonstück VO  aD} De sacramentis (unser Text 6);

CS heißt „quod tıgura est corporIıs er sanguınıs“.
Dıie Lesart quae‘ 1st die ältere; vgl Gamber, Sakramentarstudien Studia patrıstica
lıturgica Y Regensburg 1978 Y

12 Gelasıus I, Adv Eutych. HE (Thiel A ımA0 el sımaılıtudo cCorporıs et $an-

ZUMIS Christı in actıone mysteriıorum celebrantur.“ Bemerkenswert 1st hıer uch die Bezeıich-
NUung „act10 mysteriorum“ für den Mefßkanon, der spater 11UT: mehr „act1o0“ der „  T1' act10-
n1ıs  a“ gEeENANNT wırd



Der Sınn 1St der Dıi1e eucharıstische Optergabe 1St bereits VOT der Konse- 183kratıon „Jigura Abbild des Leibes und Blutes des Herrn. och wurde
1n den Altesten Zeıten dieser Begriff auch für die konsekrierten Gaben VeTr-

wendet:; spricht Tertullian 1m Zusammenhang mi1t dem Eınset-
ZUNSSWOTL Jesu ber das TOT „Hoc est COI DUS INCUm dicendo, ıd esSt { 1
gura corporı1s mel  “ (Das 1St meın Leıib, sprach C das 1St das Abbild meınes
Leibes). ” Ahnlich heißt In der „Iradıtio apostolica“ des Hıppolyt VO

Kom, der Priester spreche das Dankgebet ber das Brot, weıl CS die „fl_
gura” Christı se1l

Erst Johannes VO Damaskus (gest 749) hat jer klare Begriffe geschaf-
fen, indem Sagl „Wenn auch einıge das rot und den Weın Abbilder des
Leıibes und des Blutes des Herrn nNnannten » meınten sS1e diese nıcht
ach der Heilıgung (Epiklese), sondern vorher: S1e HAanınten die Opfergabe

<c14selbst
Sovıel ZUr altesten erreichbaren Gestalt des ersten Teıls des Eucharistie-

gebets in der römiıschen Kırche (bıs ZU Eiınsetzungsbericht). Der zweıte
eıl desselben erfordert eiıne eigene Untersuchung, bei der VE allem
die Krage gehen wiırd, ob auch der römische MefSkanon ursprünglich eıne
Epiklese gekannt hat
13 Leo M., Adv Marc. 1V,40 4745959).

Joh Damescenus, De tıde orth. I3 (PG 4,

Nach des Herrschers untrüglichem Wort SIE| Gott, WerTr reinen Herzens Ist. och er Degreift nach
Maligabe der ra\ Immer [1UT soviel, als In sıch Raum schaffen kann Das Grenzenlose und
Unumgreifliche der Gottheit aber leg ewIlg Jjenseilts alles Begreifens. enn OT: dessen ajestät
der Gilorie ohne Ende Ist, wiıe der Prophet Dezeugt, verhält SIch Immer auf gleiche eIse ET ird
iImmerdar Im gleichen Abstand der Höhe erblickt Wie auch der große avı der Jjene herrlichen
Aufstiege Im Herzen unternahm, von Kraft Kraft schreitend, dies Gott rief „Du Dıst der aller-
nOöchste auf eWIg, Herr!“ amı glaube ich, wollte er daß In der ganzen Dauer der endio-
S6671 E wigkeit der auf dich autfende Immer weiter und er über sıch hinaus wächst und
Uurc| den rortschritt der uter n entsprechendem aße geförde ırd Du selber aber Dist der
Allerhöchste, EWlg erselbe, der nıemals tieferliegend scheinen kKann als die Steigenden, weIıl du
In eben dem aße immer er und erhabender Hıst als die rassenskra der rnonten
Solcherlei rwägungen Iso scheımnt UuTISs der Apostel über die atur des unsägliıchen ulesan
stellen, Wernn er Ssagıl, daß Jjenes Gut kKein Auge Je gesehen auch wenn Iımmerdar darauf
Jic!| enn erschau NIC| n seiner ganzen robBbe, sondern grol3, als das Auge auft-
fassen kann Und „kein Ohr hat gehört”, wıe groß das Geoffenbarte sel, auch enn Immer-
dar beim Hören das Wort empfängt. Und A kKeines enschen Herz stieg au  . enn auch Je
und Je der Herzensreine erschaut, SOvIie| VeErIMmMag. enn das Jeweils Begriffene Ist ewilg größer
als das irüher Erfaßte und Degrenz doch nıe In sich das esuchte, sondern die Grenze des
Gefundenen Ird den Steigenden zZum Ausgang höheren Findens

Gregor Von ySsa, Auslegung des IN  es


